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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
4 — e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Stettin, den 7. September. 


R. M. Wenn auch das rothe Geſpenſt, deſſen Ruf und 
Namen vor einigen Jahren ſo viel Werke der Reaktion gelin⸗ 
gen ließ, ſelbſt den Unverſtändigſten nicht mehr ſo ſchreckhaft 
ktſcheint, um ſich wegen der Thätigkeit einiger Chefs der eral⸗ 
Arten republikaniſchen und ſozialiſtiſchen Parteien ernstlich zu 
beunruhigen, ſo iſt es doch immer noch der Hans Püſterich der 
keaktionairen Preſſe geblieben, die es gelegentlich der ruſſiſchen 
Sache zu Hülfe ſchickt. 

Dias rothe Geſpenſt iſt wirklich noch Flügelmann der Elite⸗ 
kompagnie von Zeitungsartikeln, die dem pfeudokonſervativen 
Rußland von der pfeudokonſervativen Preſſe als intellektuelles 
Hülfskorps geſtellt werden; die Warnung vor dem Bunde mit 
der Revolution iſt immer noch auf der reaftionairen Tages⸗ 
ordnung, und mit demſelben Leichtſinn, oder derſelben Petfidie, 
mit der die ruſſiſchen Quellen benützt und als einzig glaub⸗ 
baft hingeſtellt werden, mit derſelben Gewiſſenloſigkeit werden 
eingebildete Gefahren heraufbeſchworen, die nirgends exiſtiren, 
als in den Köpfen dieſer Viſionaire. Man könnte dies Ver⸗ 


fahren ſelbſt als revolutionair bezeichnen, wie überhaupt der 


Konſervatismus gewiſſer Leute blos darin beſteht, daß ſie das 
Beſtehende achten, in ſo weit es ihren ſelbſtſüchtigen Intereſſen 
förderlich iſt, aber unterwühlen und anfeinden, wo es ihrem 
Egoismus zu Gunſten des Ganzen hindernd ſich entgegenſtellt. 

Weswegen Rußland, das mit ſich ſelbſt, wie mit den Nach- 
barſtaaten ſtets auf dem Kriegsfuße ſteht, und zur Erreichung 
feiner Zwecke niemals in Wahl der Mittel bedenklich geweſen 
if, ein konſervatver Staat fein ſoll, iſt ſchwer zu begreifen, 
weswegen aber England und Frankreich, namentlich erſtes, dem 
nur ſein freies Volksleben, ſeine freie, wenn auch manchmal 
freche Preſſe und fein an Louis Philipp und Metternich, wie 
an Ledru⸗Rollin und Koſſuth gleichmäßig vertbeiltes Gaſtrecht 
zum Vorwurf zu machen ſind, revolutionäre Staaten ſein ſollen, 


iſt noch ſchwerer zu begreifen. Der konſervative Oſten und der 
revolutionäre Weſten iſt ein in der That weniger unglücklich 
und unpaſſend, als perfide gewähltes politiſches Schlagwort. 
Revolutionär iſt die Despotie, die zu Revolutionen herausſor⸗ 


dert, konſervativ iſt die civiliſirte, dem Geiſte der Zeit und den 
Wünſchen der Nation Rechnung tragende und damit die Re⸗ 
volutionen verhütende Staatsform. Der Geiſt der Nation gleicht 
der Dampfkraft, die in dem Keſſel eingeſchloſſen iſt; zu ſtark ge⸗ 
drückt und zuſammengepreßt, ſprengt ſie die eiſernen Wände, 
während ſie, wenn man ſie, ſo zu ſagen in konſtitutionellen 
* halt, die Maſchine treibt und in nützliche Bewegung 
ſetzt. 


oben ſo ſtark iſt, als er der bewegenden Kraft nur irgend zu⸗ 


Wir wiſſen wohl, daß auch in Frankreich der Druck von 


gemuthet werden kann, aber wir glauben auch, daß Louis 


Napoleon noch nicht ſein letztes Wort geſprochen hat und 
daß die entente cordiale, die ihn mit England verbindet, 
neben anderen guten Dienſten, ihm auch den guten Dienſt ers 
weiſen wird, daß er die Nothwendigkeit begreifen wird, ſeinem 
Volke größere Zugeſtändniſſe zu machen. Denn dadurch, daß 


er dieſelben macht, wird er, nachdem der gegenwärtige, den 


Geiſt der Nation ausſchließlich beſchäftigende Krieg zu glück⸗ 
lichem Ende gebracht iſt, beſſer als durch ein ſtraffes Nieder⸗ 
halten die Revolution unmöglich machen. 

Man ſehe ſich doch in Europa um und betrachte die Si⸗ 
tuation, in der ſich die verſchiedenen Staaten befinden. In⸗ 
nere Ruhe herrſcht dort, wo wirkliche Rechtszuſtände und wahre 
Civiliſation herrſchen. In Spanien, wo dieſe Zuſtände ſich 
erſt jetzt vorbereiten, zuckt es konvulſiviſch; in Neapel, wo der 
Despotismus die äußerſten, faſt abenteuerlichen Formen ange- 
nommen hat, gährt es unter der ſtarren Oberfläche, jeden Mo⸗ 
ment des Ausbruchs gewärtig. In Spanien finden die agi⸗ 
‚tirenden Karliſten, in Neapel Republikaner und Muratiſten Feld 
und Spielraum. In Sardinien dagegen, das ſo Viele als 
die Hoffnung Italiens anſehen, iſt Ruhe und Gluck bei frei⸗ 
ſinnigem Regiment; eine Störung verſucht nur die Anmaßung 


der Hierarchie, die natürlich auch konſervativ nach reaktionären 
Begriffen it, konſervativ, wie das heilige Rußland, und alle 


Ruſſenfreunde. 
f Auch in Deutſchland iſt Glück und Ruhe, wenn auch noch 
Manches zu wünjden übrig bleibt, und hier und dort wenig 


1 


konſervative Maßregeln in's Leben des Volkes geſchnitten haben. 


Aber trog alledem iſt für extreme Parteien hier kein Feld, und 
wenn die Handvoll Flüchtlinge, die deutſcherſeits vertrieben in 
London Pläne ſchmiedet, auf Erfolge rechnet, ſo hat ſie jeden⸗ 
falls die Rechnung ohne den Wirth gemacht, wie hoffentlich 


auch alle Pläne der entgegengeſetzten extremen Partei zur 
Stärkung ihrer Stellung und ihres Einfluſſes von der Vor⸗ 
ſehung des deutſchen Volkes zu Schanden gemacht werden 


ollen. Wir glauben, daß eine Vorſehung über uns wacht, 
aber freilich iſt es nicht die, die nach ihrer Behauptung 
die ſächſiſchen Junker zu obrigkeulicher und politiſcher Stellung 
berufen hat. Das fehlte uns gerade noch zu unſerem Glücke, 


daß die Junker „durch Gottes Vorſehung“ zur Ausübung der 
e und zum Recht der Geſeßgebung | 


llegirt find, 


3 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. E 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 
Inferates 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, Donnerſtag, 6. September, Abends. Der 
Dampfer „Vulture“, welcher am 4. Nargen verließ, iſt ſo eben 
eingetroffen und meldet, daß die Flotte der Allürten theils bei 
Seskar ſich befinde. Ferner theilt derſelbe mit, daß die eng⸗ 
liſche Fregatte „Imperieuſe“ und eine Korvette am 2. d. von 
Seskar ausgeſandt worden ſelen, um eine Rekognoszirung 
Kronſtadts auszuführen, und daß dieſelben zwei ruſſiſche Fre⸗ 
gatten bei Tolbukin ankernd fanden, welche aber Angeſichts der 
feindlichen Schiffe eiligſt nach Kronſtadt zurückkehrten. Sonſt 
iſt nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 


Paris, Donnerſtag, 6. September. „Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält nähere Details über das Bombardement von 
Sweaborg. Nach denſelben ſollen 11 öffentliche und 17 Privat⸗ 
gebäude zerſtört, 18 Schiffe im Baſſin von den Kugeln der 
Allürten erreicht, mehr als 2000 Mann getödtet worden, und das 
Lazareth zu Helſingfors voller Verwundeten ſein. 

Der heutige „Moniteur de l'Armée“ meldet, daß der Ge⸗ 
neral Espinaſſe zum Kommandeur der dritten Diviſion er⸗ 
nannt ſei und daß der General Faucheur aus der Krim zus 
rückkehren werde. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Aus St. Petersburg, 7, September, gingen folgende 
Depeſchen des Fürſten Goriſchakoff ein: Vom 4. September, 
10% Uhr Abends. Die Lage vor Sebaſtopol hat ſich nicht 
verändert. Das Feuer des Feindes iſt ebenſo wie an den vor⸗ 
hergehenden Tagen. Das Fortschreiten ſeiner Approchen wird 
beſtändig durch die Wirkſamkeit unſerer Batterien verzögert. 
Vom 5. September, 9 Uhr Abends. Heute Morgen, mit 
Tagesanbruch, hat der Feind ein ſehr lebhaftes Feuer gegen die 


rechte Flanke unſerer Linie eröffnet; darauf war die Kanonade 
ſehr ſtark gegen unſere Unke Flanke. Wir haben kräſtig geant⸗ 


wortet. Gegen Abend ließ das Feuer auf allen Punkten nach. 
Wir entnehmen den engliſchen Lagerkorreſpondenzen vom 


‚21. Auguſt noch Folgendes: Das am 17, eröffnete und wirk⸗ 


ſam fortgeſetzte Feuer hatte die Franzoſen in Stand geſetzt, 
ihre vorderſte, dem Malakoff zunächſt liegende Parallele zu 
Ende zu führen, was bisher den feindlichen Batterien gegenüber 
nur mit der größten Schwierigkeit verſucht worden war. Jetzt 


ſind ſie damit beſchäftigt, dieſen Laufgraben zur Aufnahme 


einer größeren Zahl von Truppen zu erweitern. Ueber die 
wahrſcheinliche Methode des Angriffs ſind die Anſichten getheilt. 


Nach Einigen werden die Franzoſen aus ihren jetzigen Pofitio- 


nen zum Sturm ſchreiten und dabei von der engliſchen leichten 
Diviſion unterſtützt werden; nach anderen werden fie ihre Sappe 
bis zum Malakoff ſelbſt führen, um die Bruſtwehr in die Luft 
zu ſprengen und die dadurch entſtehende Verwirrung der Be- 
ſatzung zum Angriff benutzen. Das Feld für Vermuthungen 
dieſer Art iſt natürlich ein ſehr weites. — Die von General 
Simpfon eingeſandte "offizielle Lifte der Verluſte vom 17. bis 
19. Auguſt inkl. weiſt 35 Todte und 233 Verwundete auf, alſo eine 
nicht unbedeutende Ueberſchreitung der gewöhnlichen Durch⸗ 
ſchnittszahl. Die Verluſte der Ruſſen während dieſer lebhaften 
Kanonade kannte man natürlich nicht, doch hat feitdem der 
„Ruſſ. Inv.“ zugeſtanden, daß ſie beſonders am 17. ſehr 
empfindlich waren. 

Nach einer Angabe der Times haben die Verbündeten im 
verfloſſenen April in neun Tagen nicht weniger als 550,000 
Bomben und Kugeln gegen Sebaſtopol verſchoſſen, und die 
Kosten der britiſchen Muninon allein beliefen: ſich auf 300,000 Ltr. 
Es iſt etwas Gewoöhnliches, daß die Ruſſen binnen 24 Stun⸗ 
den 4000 Schüſſe abfeuern und 600 Bomben gegen einen Theil 
der britiſchen Poſition werfen. 

Was die Korreſpondenzen aus Konſtantinopel vom 


27. betrifft, ſo machten die Nachrichten von der unteren Do⸗ 


nau und die dort wieder eingetretene Sperre der Schifffahrt 


nicht geringes Aufſehen. Man ſchreibt dem „Courrier de Mar⸗ 


ſeille; „Man hat nach dem ſchwarzen Meete eine eigene Klaſſe 
von Fahrzeugen abgeſandt, die dazu beſummt ſcheinen, die ruſ⸗ 
ſiſche Oonauflotlle anzugreifen, die ſich nach Braila geflüchtet 
hat. An der Sulinamundung erſchienen kürzlich engliſche und 
franzöſiſche Kanonenbeote und man erwartet ſtündlich aus fran⸗ 
zöſiſchen Häfen drei ſchwimmende Batterien. 
tel findet, dieſe Kriegswertzeuge die Hemmniſſe des Fahrwaſ⸗ 
ſers überſchreiten zu laſſen, ſo werden die an der linken Seite 
des Fluſſes gelegenen Werke einen harten Stoß bekommen. 
Man weiß hier nicht, ob Truppenabtheilungen an dieſem Unter⸗ 
nehmen ſich betheiligen werden und es laßt ſich folglich auch 
nichts über die Ausdehnung, welche man demſelben zu geben 
gedenkt, jagen; indeſſen ſcheint es, daß die Türten ſich ſammeln 
und anſchicken, die auurte Seemacht bei einem Handſtreich ges 


gen, das andere Flußuſer zu unterſtüzen. Die Julien, ſollen 
von dieſen Vorbereuungen lebhaft beunruhigt werden; ſie un⸗ 
terlaſſen keine Vorſichtsmaßregel, die ſie vor jeder Ueberraſchung 


ſchüßen mag, auch haben ſie 


vor Kurzem die Schifffayrts⸗ 


Erlaubniß zurückgenommen und laſſen kein einziges Handels⸗ 
fahrzeug weder aus 


Wenn man Mit⸗ 


noch einlaufen. Alle werden bei Ismail | 


angehalten, und nicht einmal die griechiſchen und öſterreichiſchen 


nommen, das Dorf wurde zerſtört. 


Fahrzeuge find von dieſem Verbote befteit. — Omer Paſcha 
reiſt in zwei oder drei Tagen beſtimmt nach Alien ab, in Bes 
gleitung des Bey Ibrahim, der einer der bedeutendſten eirkaſſi⸗ 
ſchen Häuptlinge iſt und ſich ſeit ſechs Monaten in Konſtantinopel 
befand. Man hat keine beſtimmten Nachrichten über die Truppen 
bei Kars. Es iſt Zeit, daß der Oberbefehlshaber auf dem Schau⸗ 
platz der Unternehmungen anlangt, wohin er wahrſcheinlich einige 
Abtheilungen der kürkiſchen Krim⸗Armee mitnehmen wird, welche 
durch das kürkiſch-engliſche Kontingent werden erſetzt werden. 
Der herannahende Winter wird Omer Paſcha beim Zurück⸗ 
werfen der Ruſſen, welche ſich ſchon jetzt nur mühſam in dieſen 
oden Gegenden halten konnen, behülflich fein. Zweifelsohne 
wird man dort, wie an der Donau geſchehen, die erfolgreiche 
Kriegskunſt wieder anwenden, welche darin beſteht, daß man die 
ruſſ. Armee mehr beunruhigt, als ſich mit ihr in Gefechte einläßt, 
in denen man ihr wegen der geringeren Truppenzahl nicht die 
Stirn bieten kann. Glücklicherweiſe eignet ſich Anatolien zu 
einem ſolchen Verfahren ſehr gut, und es iſt anzunehmen, daß 
General Murawiew ſich glücklich ſchätzen wird, wenn er ſeine 
ermüdeten Soldaten nach Tiflis zurückführen kann. Die Bri⸗ 
gade Sol hat uns verlaſſen; ſie wurde in Maslak durch die 
Gendarmerie der Garde etſetzt, welche auf verſchiedenen Schif⸗ 
ſen vollzählig aus der Krim hierher zurückgekehrt iſt. Dieſe 
ausgewählten Soldaten werden vermöge ihres Charakters, ihrer 
langjährigen Diehftzeif und ihrer guten Haltung in Konſtanti⸗ 
nopel den beſten Einfluß zu üben im Stande ſein. — Heute 
iſt hier einer unſerer gefeiertſten aſrikaniſchen Offiziere, der Ges 
neral Bourbaki, angekommen, der, nachdem er an der Alma 
und bei Inkerman Proben der glänzendſten Tapferkeit abgelegt 
hatte, zur Heilung ſeiner Wunden nach Frankreich abgereiſt 
war. 


Aus Bukareſt, 22. Auguſt, enthält der Moniteur ein 


Schreiben, worin die Gerüchte, als herrſchten ſtets zunehmende 


Zerwürfniſſe und Zwiſtigkeiten zwiſchen den Beſehlshabern der 
öſterreichiſchen und der türkiſchen Truppen in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern, für grundlos erklärt und hinzugefügt wird, 
daß ſtets Beziehungen eines herzlichſten, auf gegenſeitiger Achtung 
beruhenden Verkehrs zwiſchen General Coronini und General 
Suleyman Paſcha geherrſcht hätten. Auch die Behauptung 
mancher Berichterſtaſter, als werde die öſterreichiſche Okkupa⸗ 


tion von der wallachiſchen Bevölkerung mit ſtillem Grimme 


ertragen, erklärt der Korreſpondent des Moniteur füt grund⸗ 
los und fügt hinzu: „Die Belegung, der Moldau und Wallachei 
durch die öſterreichiſche Armee iſt für die Bewohner der Fürſten⸗ 
thümer keine ſo ſchwere Bürde, als man wohl glauben laſſen 
möchte; denn einerſeits find. die Laſten, welche dieſe neue 
Oktupation mit ſich bringt, nicht mit denjenigen zu pergleichen, 
welche die Anweſenheit der ruſſiſchen Heere noch unlängſt von 
den Moldau⸗Wallachen erheiſchte; andererſeits zeigt die öſter⸗ 
reichiſche Armee eine treffliche Mannszucht: Offiziere und Solda⸗ 
ten ſuchen die Kälte, die ihnen Anfangs gezeigt, wurde, zu 
überwinden, und es gelingt ihnen; wenn auch auf beiden 
Seiten die Zuneigung noch nicht lebhaft iſt, ſo iſt doch wirk⸗ 
liche aufrichtige Achtung vorhanden. Ich habe die ſorgfältigſten 
Nachſorſchungen angeſtellt, woraus ſich ergab, daß nur zwei 
Verbrechen, und zwar in der erſten Zeit der Okkupation, vor⸗ 
kamen, und dieſe zwei Fälle koͤnnen nur den Individuen zur 
Laſt fallen, welche dieſelben begingen und ſofort vom Kriegs⸗ 
gerichte dafür energiſch beſtraft wurden.“ 1 

Aus Jeruſalem, 18. Auguſt, berichtet der „Moniteur“ 
über den gedämpften Aufſtand einiger Scheiks in den Kreiſen 
Naplus und Hebron. Nach Unterwerfung des erſteren Berg⸗ 
landes führte Kiamil Paſcha die ganze türkiſche Streitmacht 
gegen den Scheik Abdurrhaman Amer von Hebron. Der Gou⸗ 
verneur rückte gegen ihn mit 300 Regulären, einigen Hundert 
Reitern, 1000 Flinten der arabiſchen Hülfstruppen und mit 4 
Kanonen ins Feld. Die aufſtändiſchen Scheiks, die Hebron be⸗ 
lagerten, zogen ſich eilends nach einem ihrer Dörfer Idea zu⸗ 
rück, wo ſie ſich verſchanzten. Nach achttägigen vergeblichen 
Unterhandlungen mußte Kiamil Paſcha, um von den immer 
zunehmenden Schaaren der Aufſtändiſchen, nicht umzingelt zu 
werden, die Kanonen gegen das verſchanzte Dorf richten, das 
nach verzweifelter Gegenwehr von den Türken mit Sturm ge⸗ 
nommen wurde. 22 Todte blieben auf dem Platze; die Ver⸗ 
wundeten waren zahlreich; 70 Rebellen wurden gefangen ge⸗ 
Hierauf unterwarf ſich die 
Mehrzahl der aufſtändiſchen Scheiks und zahlte den ſeit drei 
Jahren rückſtändigen Tribut. Von Hebron wollte Kiamil Pa⸗ 
ſcha durch die Ebenen von Gaza und Ramlah ziehen, wo auch 


bedeutende Exzeſſe erfolgt waren und Blut floß; in 14 Tagen 
hoffte er in Jeruſalem wieder einzurücken. 


Von der Flotte bei Nargen, 28. Aug., wird der Times 
geſchrieben: „Wie ich höre, haben die eben angekommenen 
Kanonenboote 4000 Raketen von neuer und furchtbarer Kon⸗ 
ſtrufnon an Doro, deren Tragweite ſich auf mehr als 7000 


Nards (21,000 Fuß) beläuft, alſo beinahe doppelt ſo groß iſt, 


wie die unſerer größten Mörſer und gewöhnlichen Kanonen. 


Der Vulture iſt bierber zurückgekehrt. Unterwegs gerieth er 
etwas zu weit nach Norden und ſtieß in der Nähe von Hangb, 
während er in einer Geſchwindigkeit von 9 Knoten die Stunde 
fuhr, auf eine Klippe. Erſt nach 13 Stunden ward er wieder 
flott. Er hat ſtarke Beſchädigungen erlitten und zieht ſtündlich 
13 Zoll Waſſer. Der Auſterlitz iſt nach Hauſe zurückgekehrt; 
ſeit er vor ein paar Wochen an der kurländiſchen Küſte ſtran⸗ 


dete, war er fortwährend in leckem Zuſtande.“ 

Aus Petersburg, 30. Auguſt, wird der Nat.⸗3tg. geſchrieben: 
Privatberichten aus Helſingfors zufolge find die durch das Bombarde⸗ 
ment veranlaßten Beſchädigungen doch größer, als es nach dem trocke⸗ 
nen, nur von den Befenigungen handelnden Berichte des Generals von 
Berg auf den erſten Blick ſcheinen möchte. Zwar räumten alle Einwoh⸗ 
ner beim Erſcheinen des feindlichen Geſchwaders auf Befehl des Kome 
mandirenden die Orte, welche von Bomben erreicht werden konnten, aber 
die Tragweite der feindlichen Geſchoſſe unterſchätzend, hatte man dieſen 
Rapon zu eng beſtimmt, und ſo mußten mehrere der Geflüchteten ihre 
Unvorſichtigkeit mit dem Leben oder durch Verwundungen büßen. Unge⸗ 
theilte Bewunderung erweckt die ebenſo tollkühne als unvorhergeſehene, 
weil für unmöglich gehaltene Krönung einer Klippe mit einer Mörſer⸗ 
batterie durch die franzöſiſche Artillerie, deren trefflich gezielte Schüſſe 
und einſchneidende Wirkſamkeit, Feuer und Vernichtung dorthin trugen, 
wo ruſſiſcherſeits man ſich ganz ſicher wähnte. Hätte das Bombarde⸗ 
ment von dieſer Batterie noch 24 Stunden gedauert, ſo wäre der ange⸗ 
richtete Schaden doppelt ſo groß ausgefallen. Zwei ruſſiſche Linienſchiffe 
ſollen ſo zugerichtet worden ſein, daß ſie als Invaliden desarmirt und 
vielleicht zur Verſenkung im Meere beſtimmt werden. Bei alledem wird 
dieſſeits der „vergebliche“ Angriff der Alliirten auf Sweaborg durch An⸗ 
erkennung der Leiſtungen feiner Vertheidiger zum halben Siege geftem« 
pelt. General v. Berg erhielt die ſeltene Dekoration des k. Hausordens 
Apoſtels Andreas mit den Schwertern. Die Regiſter der übrigen zu 
Belohnungen Vorgeſchlagenen liegen bereits vor; an den Platz-Komman⸗ 
danten iſt ebenfalls ein Reſkript des Kaiſers vorbereitet. In Betreff 
Rewals ſchwebt man noch in Zweifel, ob daſſelbe noch dieſes Jahr bom⸗ 
bardirt werden wird. 

Es liegt ein ausführlicher amtlicher Bericht des „Morski Sbornik“ 
über den Tod des Vize⸗Admirals Nachimoff vor, aus welchem hervor- 
gebt, daß die umſtändlichen Erzählungen der „Oeſterr. Militairzeitung“ 
über die langen Reden des Schwerverwundeten an die Seeleute und 
feine letzten Stunden überhaupt reine Erfindungen waren. Es wird bes 
ſtätigt, daß dem Admiral nach ſeiner Verwundung das Bewußtſein nicht 
mehr zurückkehrte. Ebenſo verhält es ſich mit allerlei apokryphen Ta⸗ 
eee Anreden des Fürſten Gortſchakoff u. dgl. — Wiederholt habe 
ch der beredten Ergüſſe des tauriſchen und cherſonneſiſchen Erzprieſters 
Innokenti urge welche häufig von der ruſſiſchen Preſſe wiederholt wer⸗ 
den. Mer n iſt von den jüngſten ſeiner Reden die am 5. Juli in 
Simferopol gebaltene, wegen der darin enthaltenen Geſtändniſſe über den 
Zuſtand dieſer Stadt. Nach einer Einleitung, in welcher den Bewoh- 
nern zu Gemüthe gefübrt wird, daß Se. Eminenz beim erſten Beſuche 
im vorigen Jahre, zur Zeit der Empörung der Tartaren, ein ernſtes 
Wort an fie zu richten ſich genöthigt ſab, verſichert der Erzhirt, er fei 
nun mit Worten des Troſtes zu ihnen gekommen und habe die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß man damals ſeine Worte ſich habe zu Herzen 
geben laſſen. Dann fährt er wörtlich alſo fort: „Was iſt jetzt eure 
Stadt? Es iſt keine Stadt, ſondern ein großes weites Lazareth, in dem 
es eben ſo viel Abtheilungen als Häuſer giebt. Freilich macht das an 
ſich einen ſehr betrübenden Eindruck, der beweiſt, wie zahlreich die Opfer 
des gegenwärtigen Kampfes; gleichzeitig iſt es eurerfeits ein Beweis des 
Triumpbes chriſtlicher Liebe. Wo man binblickt, ſieht man überall da⸗ 
von Spuren. Dort, wo der Hauptſitz der Verwaltung dieſes Landes 
war, iſt jetzt das Hauptlazareth. Wo die Jugend unterrichtet wurde, 
iſt ein Lazareth. Hier und dort, wo hobe und niedere Beamten wohn- 
ten, liegen jetzt leidende Krieger. Daſſelbe gilt von Privathäuſern: die 
beſten und hequemſten ſind zu Hoſpitalzwecken abgetreten. Wo die Freude 
wohnte, da bringt man tetzt den Wunden der Tapfern und Muthigen 
Linderung. Zu eurem Lobe genügt es, zu ſagen, daß die Zahl der in 
ibren Leiden gepflegten Vaterlandsvertheidiger in eurer Stadt oft fo groß 
* ai die der Einwohner“ (Simferopol zählt 18—20,000 Einwoh⸗ 
ner) u. ſ. w. 

Aus Sebaſtopol meldet ein ruſſiſcher Bericht, daß in der ganzen 
Stadt kein Ort mehr vorhanden ſei, der von den Geſchoſſen der Feinde 
nicht erreicht würde. Ebenſo iſt kein einziges Haus mehr zu finden, das 
nicht durchlöchert wäre. Die ſchöne Offiziersbibliotbek iſt ganz ausge⸗ 
räumt und Alles, was ſich darin befand, nach Fort Nikolaus in Sicher- 


heit 1 

m 21. d. M., bei der Rechnungsablegung vor dem Rath der Fate 
ſerlichen Kredit⸗Anflalten, hielt der Finanzminiſter eine Rede, der wir 
Folgendes entnehmen: „Durch Ukas vom 20. Juni v. J. iſt, um für 
alle Eventualitäten vorzuſehen, durch das Bankierhaus des kaiſerlichen 
Staatsraths Baron Stieglitz eine 5pCt. Anleihe von 50 Mill. Silb.⸗R. 
aufgenommen und vollſtändig realifirt worden. Ihre Tilgung beginnt 
mit dem Jahre 1857 und zwar jährlich zu 2 pCt. des Nominal⸗Kapi⸗ 
tals, und es wird der betreffende Fonds zu dem Ankaufe der Billette 
verwandt, wenn ſie nicht über Pari ſtehen; nach zwanzig Jahren aber 
hat die Regierung das Recht, die Billette zu ihrem Nominalwerth ein⸗ 
zuziehen. Außerdem iſt unter dem 22. Januar d. J. dem Reichsſchatz 


ge attet worden, neue Kreditbillette auszugeben, nur muß jedesmal die 
aiſerl. Entſcheivung eingeholt und der ſechste Theil des Betrages in 
baarem Gelde aus dem Reichsſchatz zur Einwechſelung der Billette in 
der Expedition derſelben niedergelegt werden. 


Drei Jahr nach Abſchluß 


Trapperfreuden. 
Epiſode aus dem Leben im Far⸗Weſt. 
Schluß.) 

Das Feld war endlich frei geworden; die Amerikaner zogen 
ſich raſch in ihr Quartier zurück, wo ſie ihre Gewehre liegen 
hatten. So lange dieſe ihnen fehlten, hielten ſie ſich nicht für 
ordentlich bewaffnet, und da ſie die Folgen eines ſo hitzigen 
Kampfes nicht vorherſehen konnten, verloren ſie keine Minute, 
um Vorbereitungen zur Vertheidigung zu treffen. Es währte 
auch nicht lange, fo klopfte der Alcalde in Begleitung der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden an die Thür und verlangte lärmend die Aus⸗ 
lieferung aller derjenigen, welche an dem blutigen Drama Theil 
genommen hatten. Dieſe Aufforderung erregte Anfangs ein 
ungemeines Gelächter, doch verglich man ſich dahin, daß die 
Amerikaner den Verwandten und Freunden von zwei Mexika⸗ 
kanern, die am Morgen an ibren Wunden geſtorben, einige Dol⸗ 
lars zukommen ließen, und daß ſie verſprachen, auf ihre Koſten 
eine hinreichende Anzahl Meſſen leſen zu laſſen, um die beiden 
Sünder möͤglichſt ſchnell aus den Flammen des Fegefeuers zu 
befreien. So war der Friede geſchloſſen; doch mebrere Tage 
noch zeigten ſich die Amerikaner in den Straßen von Fernandez 
nicht anders, als mit der Büchſe auf der Schulter. Sie ent⸗ 
fagten ſogar, bis die Ruhe erft wieder in die Gemüther ein⸗ 
gekehrt, gänzlich ihrem ſo lieben Fandango. 

Dem Anſchein nach hatte ſich freilich das Verhältniß der 
beiden Parteien zu einander ganz günſtig geſtaltet; aber bitterer 
Groll herrſchte noch in der Seele der Männer von Fernandez. 
Einige junge Mädchen hatten indeß über die bisher unſiegba⸗ 
ren Herzen unſerer Gebirgsjäger ein Herrſchaft erlangt, die ſtark 
genug war, um ſie unter das Joch der Ehe zu beugen. Zwei 
oder drei der Amerikaner hielten um eben fo viel mexikaniſche 
Schönen an, aber die Väter blieben einem jeden Vorſchlage 
gänzlich unzugänglich. 


des Friedens, und wenn möglich früher, ſoll zur Einziehung der Billette 
geſchritten werden. Die im Jahre 1847 zum Bau der Eiſenbahn von 
St. Petersburg nach Moskau ausgegebenen 4. Serienbillets find nicht 
eingezogen, ſondern durch die Serien 33 bis 36 erſetzt. Im Jahre 1854 
beliefen ſich die ſämmtlichen Schulden auf 476 Millionen 615,059 S.⸗R. 
Die Reichsleihbank hatte bis zu Ende des Jahres im Ganzen 387 Mill. 
676,357 SR. ausgeliehen, wofür 632,707 Seelen, 989 Häuſer und 85 
Fabriken verpfändet waren. An Kreditbilletten waren am 1. Januar 
1855 in Umlauf 356 Mill. 337,021 S.⸗R. In den Leihbanken waren 
im Anfange des Jahres 1855 niedergelegt 438 Mill. 167,835 S.⸗R., 
mit Ausſchluß von 75 Mill. 430,799 S.⸗R., welche wohlthätigen An⸗ 
ſtalten gehörten. Ausſtehen hatten dieſelben 504 Mill. 271,467 S.⸗R., 
wofür ihnen verpfändet waren 5 Mill. 312,826 Seelen und 323 ſteinerne 
Häufer. In den Sparkaſſen waren niedergelegt 2 Mill. 244,155 S.-R. 
und die Zahl der Theilnehmer betrug 54,390. 

Die Times enthält einen am Bord eines engl. Kriegs⸗ 
ſchiffes bei der Kreuz⸗Inſel, 31. Juli, geſchriebenen Brief über 
die Thäligkeit der Flotte im weißen Meere. Wir entnehmen 
aus demselben Folgendes: „Am 16. Juli näherten wir uns 
dem berühmten Klojter Solovetskoi, welches wirklich ein ſchönes 
und impoſantes Gebäude iſt. Es lagen daſelbſt ungefähr 150 
Soldaten, und zu beiden Seiten befindet ſich eine Batterie von 
drei Kanonen. Als wir heranſegellen, marſchirten die Solda⸗ 
ten auf, und die Geſchütze wurden bemannt; wir gingen jedoch 
niat vor Anker, ſondern fuhren ruhig vorüber. Wir ſkizzirten 
das Kloſter und ſegelten, nachdem wir unfere Neugier befrie⸗ 
digt hatten, nach dem Golf von Kandalak weiter. Der nächſte 
Tag war nebelig und regneriſch, und wir beſahen uns die am 
nördlichen Ufer und am Eingange des inneren Golfs gelegene 
Bucht von Susnovia. Dies iſt der beſte, ja, beinahe der ein⸗ 
zige Hafen, den wir im weißen Meere gefunden, wo Segel⸗ 
ſchiffe mit vollkommener Sicherheit ankern können. Wir fuhren 
darauf den Golf von Kandalak hinauf, wo die Schifffahrt ſehr 
ſchwierig ward. Als wir uns der Stadt Kandalak näherten, 
ſahen wir ſehr deutlich, wie die Einwohner mit ihrer tragbaren 
Habe davonflohen, und als wir vor Anker gingen, war kein 
lebendes Weſen mehr zu ſehen. Wir glaubten, daß die Stadt 
ganz verlaſſen ſei, und der Lieutenant des Schiffes erhielt den 
Befehl, mit zwei Booten zu landen, um zu ſehen, was im 
Orte zu finden wäre. Während man die Boote bemannte, 
merkte man aber ſchon, daß mit Musketen Bewaffnete ſich zwi⸗ 
ſchen den Häuſern bewegten. Drei Boote fuhren darauf zu, 
und als man halbwegs von der Küſte war, eilten gegen 30 
Soldaten und ein ſtarker Haufe aus dem Walde auf die Küſte 
zu und eröffneten in einer Entfernung von 400 Schritt ein 
harfes Feuer auf die Boote, die jetzt zurückgerufen wurden, um 
an dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes zu landen, wo man 
die Landung durch das Feuer vom Schiffe aus ſchützen konnte. 
Dies geſchah trotz des Feuers der Ruſſen, die ſich in die dichte 
Waldung zurückzogen, welche den Hügel im Hintergrunde be⸗ 
deckt. Ein Magazin und 30 Häuſer, die dort lagen, wurden 
in Brand geſteckt. Als die Boote wieder zum Schiff zurückge⸗ 
kehrt waren, fuhr man auf die andere Seite des Fluſſes näher 
auf die Stadt zu, wo man einige Bomben und Raketen hin⸗ 
einwarf, um ſie in Brand zu ſtecken. Da dies aber noch nicht 
zum Zwecke führte und die Ruſſen hinter dem Hügel auf das 
Schiff feuerten und ihre Kugeln oſt trafen, ſo ließ man das 
groe Boot mit 65 Mann landen; eine Salve wurde auf die 
Stadt abgefeuert. Aus den Fenſtern eines großen Hauſes und 
aus den Winkeln einiger anderen Häuſer wurde ein ſtarkes 
Feuer auf die Boote eröffnet. Die Ruſſen wurden herausge⸗ 
trieben und zum Theil getödtet. Da ein Angriff in die Wal⸗ 
dung hinein gefährlich ſchien, ſo wurde das Signal gegeben, 
um die Stadt in Brand zu ſtecken; dies geſchah, nur die 
Hauptkirche blieb verſchont. Die Ruſſen meinten wohl, daß 
das Schiff nicht im Stande wäre, der Stadt ſo nahe zu kom⸗ 
men, und darum hatten fie ſich bereit gemacht, die Boote warm 
zu empfangen; wären ſie ruhig geblieben, ſo hätten wir ihnen 
nichts zu Leide gethan.“ 


Berlin, vom 8. September. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Sanitaͤts⸗Rath Dr. Otto Fiſcher zum ordentlichen Proſeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Bonn zu ernennen. 
——— ſF—ů—ů——3—ꝛ—B nn nsrasen 


Deut ſch lan d. 
Berlin, 7. September. Se. Majeſtät der König empfing 


gewiſſen Dolores Salazor gefaßt, eines jungen lebhaften Mäd⸗ 
chens, die für die Schönſte unter den Schönen des Thales von 
Taos galt. Das Feuer ihrer Augen, die den Schäferinnen 
von Neu⸗Mexiko wie den vornehmſten Damen von Belgrave⸗ 
Square eigene Coquetterie hatten in dem Herzen dieſes Jägers 
ſchreckliche Verwüſtungen angerichtet. Sobald Dolores dies 
gewahrte, verſchwendete fie alle Künſte, welche nur eivilifirte 
Schönheiten anwenden können, wenn ſie Jagd auf einen Mann 
machen, um ſich ihren Sieg zu ſichern. 

Seinerſeits war Labonté aber ein zu alter Jäger, um fo 
leicht in die Falle zu gehen. „Zum Teufel mit der Spanierin“, 
jagte er, „ich will nichts mit ihr zu thun haben.“ — „Komm, 
mein alter Killbuck, laß uns aufbrechen und unſere Freunde 
aufſuchen.“ 

Das Gewehr auf der Schulter, verließen beide Fernandez. 
Mehrere unſerer Gebirgsjäger hatten im Thal von Taos den 
wirklichen Zweck ihrer Reiſe erreicht, und ſich unter den Ein⸗ 
gebornen eine reizende Gefährtin erkoren, mit der fie in künf⸗ 
tig Sorge und Luſt theilen wollten. Darauf bereitete man ſich 
zur Abreiſe vor. Von allen war Dick Wooton allein unglück⸗ 
lich. Ein barbariſcher Vater verweigerte ihm hartnäckig die 
Hand ſeiner Tochter, und doch liebte Dick Wooton dieſes Mäd⸗ 
chen ſeit vierzehn Tagen mit einer Liebe, welche ſich bei dem 
Gedanken an die bevorſtehende Trennung verdoppelte. 


Der zur Abreiſe beſtimmte Tag rückte endlich heran. 
Schon ſaßen die Trapper zu Pferde und diejenigen, welche 
auf den Lurus eines Weibes verzichtet hatten, hatten ei⸗ 
nen Vorſprung von einigen Stunden genommen, indem ſie die 
andern mit Muße und in vollen Zügen den Abſchiedsbecher 
leeren ließen. Dick Wooton war traurig und melancholiſch, 
wie ein alter Büffel im Frühlinge. Er ritt langſam die große 
Straße von Fernandez herunter und näherte ſich dem Hauſe, 


Labonté hatte eine beſondere Neigung für die Reize einer 


geſtern in Potsdam den öſterreichiſchen Geſandten Grafen Eſter⸗ 
bazp und hierauf den däniſchen Gefandten Baron Brockdorf in 
beſonderen Audienzen und nahm die Kreditive entgegen, in 
denen die genannten Herren als wirkliche Geſandte an dem 
preußiſchen Hofe beglaubigt werden. Die Herren wurden bier⸗ 
auf zur Königlichen Tafel gezogen. — Nach der Tafel machten 
Se. Majeſtät eine längere Spazierfahrt. 

Wie die „N. P. Z.“ hört, iſt bei der Kavallerie und der 
Artillerie der Befehl eingegangen, die über den Kriegs⸗Etat 
noch vorhandenen Mannſchaften in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember zu entlaſſen und die überzähligen Pferde auszurangiren. 
Bei dem hieſigen Garde⸗Artillerie⸗Regiment beginnt die Ent⸗ 
lafjung bereits vom 8. d. M. ab, fo wie auch an dieſem Tage 
die Aus rangirung der überzähligen Pferde deſſelben und deren 
Verkauf ſtatifindet. Bei der Artillerie erſtreckt ſich dieſe Ans 
ordnung außerdem noch auf die zu den Munitions- ꝛc. Wagen 
der Batterien eingezogenen Mannſchaſten, welche gleichfalls zur 
Entlaſſung kommen, jo wie auf die zu dieſen Wagen gehörl⸗ 
gen Pferde. Hierdurch dürfte der größte Theil der gegenwärtig 
noch bei den Batterien befindlichen Landwehr -Artilleriſten erſten 
Aufgebots zur Entlaſſung kommen. 

Den Bemühungen des Königl. General⸗Conſuls in Mexiko, 
Frhrn. v. Richthofen, it es, wie die B. B. Z. mittheilt, jetzt 
gelungen, den Abſchluß eines Freundſchafts⸗, Handels- und Schiffs 
ſahrts⸗Vertrages mit der Republik Mexiko zu Stande zu brin⸗ 
gen. Der Vertrag iſt von Preußen für ſich und zugleich Na⸗ 
mens der Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſen und berels von bei⸗ 
den Theilen vollzogen, von dem Präſidenten der Rupublik 
Mexiko auch bereits ratifizirt. Die Auswechſelung der Ratifi⸗ 
kationen wird demnächſt ſtattfinden, nachdem die Genehmigung 
der übrigen Zollvereinsregierungen, die noch nicht allſeitig er⸗ 
folgt iſt, ſtauigeſunden hat. Die zahlreichen Beſchwerden, zu 
welchen die neue mexikaniſche Zollgeſetzgebung Anlaß bot, ſol⸗ 
len in dem neuen Vertrage eine entſprechende Berückſichtigung 
gefunden haben. 


Aus Kurheſſen, 5. September. Unſere Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit dürſte nunmehr ſehr bald, oder gar nicht erledigt 
werden. Wie es ſcheint, iſt es nämlich dem Miniſterium noch 
gelungen, die Bundesverſammlung für ſeine in der zweiten 
Bundestagsſitzung d. J. abgegebene Deduftion, refp. „Mitthei⸗ 
lung“ zu gewinnen, nach welcher es durch die Vorlage an die 
letze Ständeverſammlung dem Bundesbeſchluß vom 27. März 
1852: „die Verfaſſungsurkunde der Stände⸗Verſammlung zur 
Erklärung vorzulegen“ genügt und eine weitere Verhandlung 
über die Differenzen der letzteren mit der Regierung nicht nöthig, 
ſondern hierüber nur die Bundes verſammlung zu entſcheiden 
habe, was inzwiſchen wohl auch geſchehen, und um ſo leichter 
geſchehen konnte, als die Regierung dieſer Entſcheidung nur die⸗ 
jenigen Anträge unterbreitete, welche „von beiden Kammern 
vorgebracht“ (alſo mit Ausſchluß der vielen von jeder Kammer 
insbeſondere beantragten Abänderungen der Verf.⸗Urk.) — Es 
wird demnach die Regierung bei der jetzt zuſammengetretenen 
Ständeverſammlung nur mit dem Antrage auf Wiederher⸗ 
ſtellung des Einkammer⸗Spſtems hervortreten, da die jüngſte 
oppoſitionelle erſie Kammer den von ihr gehegten Erwartuns 
gen nicht entſprochen, damit bei der Abneigung im Volke gegen 
dieſe Institutionen ſelbſt auch durchdringen, und auf dieſe Weiſe 
die Verſaſſungs⸗Angelegenheit in der Kürze zum Abſchluß brin⸗ 
gen; wenn nicht — was freilich zu befürchten — die jetzige 
Ständeverſammlung zugleich, und vor Allem, eine Verrinbarung 
über die Differenzen zwiſchen der letzten Ständeverſammlung 
und der Regierung fordert, ii (V. Z.) 

Karlsruhe, 3. Sepember. Das großherzogl. Miniſte⸗ 
rium des Innern veröffentlicht folgenden Erlaß vom 31. Auguſt: 
„Es ſoll den Häuptern der Demokratie in London gelungen 
ſein, unter allen Parteien eine Einigung zu Stande zu bringen. 
In einer geheimen Sitzung, in welcher man ſich zu gemein⸗ 
ſamem Streben verpflichtet hat, iſt ein Aufruf an alle Völker 
Europa's berathen worden; doch ehe dieſer (in allen Sprachen) 
erſcheint, ſollen Emiſſäre beſondere gedruckte Befehle an die 
verſchiedenen Führer nach dem Kontingente bringen. Die 
großherzoglichen Polizeibehörden werden hiervon zur verſchärf⸗ 
ten Wachſamkeit in Kenntniß geſetzt. A. A. d. Pr. Weitzel. 
Rouk.“ 


wo die Vielgellebte ſeines Herzens wohnte. Das junge Mäd⸗ 

chen ſtand vor der Thür, die Cigarre im Munde, tief in die 

Falten ihrer „Rebeſo“ gehüllt. Er wandte das Geſicht ab, 

wie er durchritt, als fürchte er den Schmerz des Abſchiedes. 

Labonté ritt neben ihm. Beim Anblick des Schmerzes der 
83 Liebenden ſchoß ein Gedanke ihm plötzlich durch den 
opf: 

„Nun, mein lieber Dick, da iſt das reizende Mädchen, vor 
uns die Gebirge. Es gilt nur ein Wort: — die Gebirge — 
das junge Mädchen — an Deiner Stelle würde ich nicht 
zögern.“ 

Dick verſtand dieſe Worte und ſogleich war ſein Entſchluß 
gefaßt: er näherte ſich dem jungen Mädchen, wie um ihr ein 
letztes Lebewohl zu ſagen; ſie kam ihm entgegen. In dem 
Augenblicke, wo fie den Fuß vorfegte, um ihm noch einmal in 
die Augen zu ſchauen und wo fie das ſchmerzliche Wort „Lebe⸗ 
wohl“ ſtammelte, ergriff er ſie mit kräftiger Hand, hob ſie mit 
einem Schwunge zu ſich in den Sattel, drückte ſeinem Pferde 
die Sporen in die Seite und verſchwand in einem Augenblicke 
den Blicken. Drei ſeiner Kameraden deckten den Raubzug und 
verhinderten jedes feindliche Nachſetzen, mit ihren Gewehren 
der Menge drohend, welche durch das Geſchrei der Eltern des 
jungen Mädchens, die ohnmächtigen Zuſchauer einer ſo kühnen 
Entführung, von allen Seiten herbeieilten. 5 

Die beiden Liebenden fanden keine Hinderniſſe, keine Ge⸗ 
fahren auf ihrer Flucht. Die Schaar Trapper, 2 ſich bald 
mit ihnen vereinigte, erreichten glücklich die Gebirge und kamen 
wohl und munter an den Ufern des Arkanſas an. Da beſchloß 
man, ſich zu trennen. Die Einen wandten ſich nach dem „Fort 
Beat“, die Andern nach dem „platte⸗Fluß“. — Unter den Yepr 
tern waren Killbuck und Labonte, fein treuer Gefährte. f 


Oeſterreich. 


’ Wien, 4. September. Die Ernennung des Grafen 
8 Thun zum Civilbeirath des Grafen v. Nadepfy und die 
beute bung des Grafen v. Rechberg von dieſem Poſten bilden 
— das Tagesgeſpräch. Da Letzterem unter Bezeigung der 
a erböchſten Zufriedenheit ausdrücklich eine fernere Beſtimmung 
orbehalten worden, fo glaubt man bierin eine weitergreifende 
diotontung zu erblicken, wonach dem Grafen eine wichtige 
plomaliſche Miſſion zufallen werde. Uebrigens beſteht in 
a“ Richtung eine doppelte Verſion. Nach der Einen wäre 
raf Rechberg beſtimmt, den Freiherrn v. Prokeſch, der als 
Nernuntius nach Konſtantinopel kommen werde, zu Frankfurt 
am Main zu erſetzen. Nach Anderen wäre er, wenn der mehr⸗ 
Bo laut gewordene Wunſch des jetzigen Miniſters der aus⸗ 
h rigen Angelegenheiten, zurückzutreten, ſich wiederholt äußern 
ollie, ſelbſt diefen ſchwierigen Poſten einzunehmen berufen. 
arriere und Präcedentien des Grafen Rechberg find befanni> 
vorwiegend diplomatiſcher Art. Sein Name dürfte in 
eutſchland zu den gern gehörten gerechnet werden; nament⸗ 
0 bat ihm fein Benehmen in Kurheſſen Freunde und würdige 
nerkennung erworben. (Nat. 3.) 
Belgien. 
6 Brüſſel, 4. September. In Courtrai iſt eine Weiber: 
meute vorgefallen. Ein Bauer, der bei einem Bäcker einige 
de Getreide abladen wollte, wurde daran von einem Haufen 
gufrühreriſcher Damen gehindert, indem fie. behaupteten, das 
etreide ſei zur Ausfuhr beſtimmt. Die Polizei beruhigte die 
ogen des Aufruhrs damit, daß ſie ein Dutzend Verhaftungen 
vornahm, wobel es jedoch zu einem kleinen Kampfe kam, in 
welchem der angreifende zur ſchöneren Hälfte des Menſchenge⸗ 
chlechts gehörige Theil ſehr talentvolle Proben von der Kunſt 
es Geſichtzerkratzens ablegte. — Der „Nord“ findet in Brüſſel 
nur geringe Theilnahme und verdankt die Verbreitung, die er 
at, zumeiſt dem Umſtande, daß er allen öffentlichen Lokalen 
Matis zugeſchickt wird. In dem hieſigen artiſtiſch literariſchen 
rkel, der über 700 Mitglieder zählt, muß, wenn ein neues 
Journal angeſchafft werden ſoll, das Begehren von zwanzig 
litgliedern unterzeichnet fein. Zu der vorgeſchlagenen Ans 
bbaffun des „Nord“, deſſen Redakteur gleichfalls Mitglied 
leſes Eirkels iſt, aber hatten ſich nur zehn Namen gefunden, 
ſo daß die Anſchaffung natürlich unterblieb. 


Frankreich. 


Paris, 5. September. Das Portefeuille des abweſen⸗ 
den Finanz⸗Miniſters Magne wird inzwiſchen vom Handels, 
Minister Rouher verſebhen. — Durch Dekrete im Moniteur 
werden die Eingangszölle für Nußbaum⸗Bretter und für Mohn⸗ 
amen aufgehoben. Aus letzterem muß jedoch Oel gepreßt und 
dieſes wieder ausgeführt werden. — Für Ab⸗el⸗Kader iſt da⸗ 
hier von der Regierung ein prächtiges Hotel gemiethet worden. 
— Vorgeſtern hat der Prinz Napoleon den im Induſtrie⸗ 

alaſte ausgeſtellten Waffen aller Art einen mehrſtündigen 
eſuch gewidmet. — Wie verlautet, hatten dahier mebrere- 
lunge Offiziere an einem öffentlichen Orte ſich dazu beglück⸗ 
wünſcht, daß ſie die Entbehrungen und die Langeweile des 
eldzuges nicht zu theilen brauchten. Kurz darauf erhielten ſie 
en Befehl, ſofort nach Marſeille und der Krim abzureiſen. — 
ach Berichten aus Angers vom 3. Sept. war die Behörde 
fortwährend auf ihrer Hut und übte die ſtrengſte Ueberwachung, 
nicht blos bei den Schiefergruben und in den Gemeinden, wie 
. B. Trelazé und Ponts⸗de⸗Cé, wo viele Steinhauer wohnen, 
ondern auch zu Angers ſelbſt, wo noch immer große Auf⸗ 
regung herrſcht. Am Sonntag ließ man dort bei den Waffen⸗ 
mieden ꝛc. alle Gewehre abſchrauben; ſämmtliche Truppen 
waren die Nacht hindurch marſchbereit, und zahlreiche Patrouillen 
zogen umher. Zu Tiélazé hat der Präfekt die Schänken 
ließen laſſen, in welchen die Meuterer zuſammengekommen 
waren. Die Zahl der Verhaſteten war ſchon auf 250 geiliegen. 
lele fangen bei der Abführung ins Gefängniß die Mars 
eillaiſe. Auch in den Hütten werken des Indret, fo wie zu 
antes find viele als Mitglieder der Marianne bekannte Per⸗ 
onen, meiſtens Arbeiter, feſtgenommen worden. Eine nach 
antes abgeſchickte Unterſuchungs⸗Kommiſſion ſoll alle Ver⸗ 
iweigungen des ſozialiſtiſchen Komplottes ermitteln. Die Res 
derung iſt angeblich eniſchloſſen, gegen die Führer der Mas 
Hanne mit der äußerſten geſetzlichen Strenge zu verfahren. — 
u Havre legte vorgeſtern der Prinz Jerome den Grundſtein 
um neuen Stadtbauſe. — Die Stadl Grenoble wird dem 
ort im Jahre 1709 geborenen berühmten Mechaniker Vaucan⸗ 
on ein Denkmal errichten. 


Großbritannien. 


London, 5. September. Die Times bringt einen ſchar⸗ 
Artikel über die neapolitaniſchen Zuſtände. Es heißt 
cen „Auf dem ganzen bewohnten Erdkreiſe giebt es keinen 
chöneren Fleck, als das unter dem Namen des Königreichs 
2 Sicllien bekannte Gebiet, und nirgends hat der Menſch 
N eifrig daran gearbeitet, das aus den Händen des Schöpfers 
jendergegangene auserleſenſte Werk zu verderben. Wer, der 
ne ſonnigen Gewäſſer je befahren, die balſamiſchen Lüfte eins 
Enubmet und ſich an der berrlichen Vegetation jenes lieblichen 
f nice erlabt hat, kann das Schauſpiel vergeffen, welches 
einen Augen darbot! Wen, der ſich ein Urtheil über die 
an ude des Menſchen in jenen Gegenden zu bilden vermochte, 
in nicht bel der Erinnerung ein Schauder ergreifen! Das 
öi ne Land, welches ein Paradies zu fein ſcheint, ift eine Hölle, 
5 dem, was uns ſeine Weinberge, Oliven⸗ und Orangen⸗ 
a und Caſtanienwälder Herrliches verheißen, lauert eine 
ben late Enttäufchung. Der niederträchtige Polizei⸗Spion, der 
— affnete Bandit, welcher den Namen des Soldaten ſchändet, 
den Kerkermeiſter und der Wächter der Galeeren⸗Sklaven trei⸗ 
wohner. ihr fluchwürdiges Gewerbe. Die Herrſchaft des Arg⸗ 
Sy us und Schreckens bietet ſich unſeren Blicken dar. Das 
N kechen iſt ein Vergehen, das Schweigen ein noch größeres. 
Perl man, fo verſpoitet man die höchſte Autorität in der 
„ton ihrer Vertreter; iſt man traurig, ſo beweiſ n man das 
ang Mißvergnügen und macht ſich als Mißvergnügter zugleich 
fh, Hochverrathes ſchuldig. Im Theater wie auf der Gafle 
man einander mit ſcheuen Blicken an; denn kein Wort 
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kann fo leiſe geſprochen werden, daß es nicht ein Vogel durch 
die Luft zum Ohre des Herrn zu tragen vermöchte. Man 
glaubt vielleicht, daß er fern in einem feiner vor dem Geräuſch 
der Welt verſteckten Wohnſitze weilt. Allein feine Diener find 
überall; dem Mehlthau gleich, ſchweben ſie in der Luft, und 
alles, was geſprochen wird, gelangt, durch übelwollende Lippen 
entſtellt und übertrieben, zu ſeiner Kenntniß. Man darf nicht 
glauben, daß wir uns in ſchönen Redensarten ergehen oder die 
Geſchichte des heutigen Neapels ſo leſen, als wäre ſie ein Ka⸗ 
pitel aus den Annalen des Tacitus. Hier iſt ein Auszug aus 
dem neapolitaniſchen „„Hofberichte““ vom 24. Auguſt: „„Im 
Monat Oktober wird Se. Majeſtät von Caſtellamara nach Re⸗ 
fina überfiedeln, und ſchon kommen an letzterem Orte dieſelben 
ſtrengen Vorſichts⸗Maßregeln zur Anwendung, die in Caſtella⸗ 
mara in voller Kraft ſind. Name und Vorname, Dauer und 
Grund des Aufenthaltes der Fremden ſowohl wie der Einge⸗ 
borenen wird aufgezeichnet und die Beſitzer der Kaffeehäuſer 
müſſen wöchentlich die genaueſten Berichte über ihre Gäſte, ſo 
wie über den Inhalt der Unterhaltung einſenden.““ Vor Kurs 
zem wurden Leute verhaftet und durchgeprügelt, weil ſie im 
Theater zu Caſtellamara geziſcht hatten. Die Frechheit der rohen 
Polizei-Agenten überſteigt allen Glauben, und wenn wir hören, 
daß einer von ihnen es vor Kurzem ſogar wagte, ein Mitglied 
der engliſchen Geſandtſchaft zu inſultiren, fo läßt ſich denken, 
daß ſie mit ihren Mitunterthanen, der ihnen von Rechts wegen 
zukommenden Beute, nicht beſonders fäuberli umgehen wer, 
den. Es fragt ſich nun, wie lange das alles ſo fortgehen ſoll. 
Wäre es nicht vielleicht ganz gut, wenn die im Mittelmeere 
kreuzenden engliſchen und franzöſiſchen Schiffe auf ein paar 
Stunden im Golf von Neapel vor Anker gingen und die Sache 
ein wenig in Ordnung brächten? Frankreich befindet ſich in 
dieſem Augenblicke im Beſitze von Algerien, welches es als 
Entſchädigung für eine einem ConfularsAgenten zugefügte Ber 
leidigung weggenommen hat, die nicht ſchlimmer war, als die 
vor ein paar Tagen einem engliſchen Beamten durch einen Po⸗ 
lizeisChef in Neapel angethane. Frankreich if bei verſchiedenen 
Gelegenheiten nicht höflicher behandelt worden, als wir. Wenn 
es an einem anderen Grunde fehlte, ſo würde es doch ſicher⸗ 
lich gut ſein, wenn die beiden größten Nationen der Welt durch 
eine bloße Willensäußerung einer ſolchen ſchrecklichen Maſſe 
von Leiden, unter denen Tauſende, um nicht zu ſagen: Millio⸗ 
nen, unſerer Mitmenſchen ſtöhnen, ein Ende machten. Lord 
Ermouth konnte für fein Verfahren zu Algier keine beſſere 
Rechtfertigung, als dieſe, aufzuweiſen und die ganze Welt bil⸗ 
ligte ſein Benehmen. Wir ſind feſt davon überzeugt, daß wir 
nur die Gefühle jedes verſtändigen Franzoſen und Engländers 
ausſprechen, wenn wir behaupten, daß weder Frankreich noch 
England eine einzige Ruthe Landes von dem Gebiete des Kö⸗ 
nigs Ferdinand, ſo ſchön es auch ſein mag, als Geſchenk an⸗ 
nehmen würde. Allein es entſteht die Frage, ob Frankreich 
und England nicht zu Verräthern an ihrer hohen Miffion wer⸗ 
den, wenn ſie zugeben, daß ſolch unerträgliche Uebel auf den 
wehrloſen Bewohnern des Königreiches beider Sıeilien laſten. 
Möge der König von Neapel ſeine Länder behalten und ſie 
nach ſeiner Weiſe regieren, wenn er das ohne eine fortwährende 
Verletzung der Menſchlichkeit thun kann; wir haben keine Luſt, 
uns in italieniſche Angelegenheiten einzumiſchen. Die Entrütung 
jedoch kann eines Tages ſtärker werden, als die Politik. Soll⸗ 
ten die Unterthanen des Königs von Neapel je ſtark genug 
werden, die Sache in ihre eigene Hand zu nehmen, jo giebt 
es Niemanden in Weſt⸗Europa, der ihnen nicht: Gott helfe! 
zurufen würde.“ 

Das Morning Chronicle deutet in einem Leitartikel auf 
die Wahrſcheinlichkeſt einer von Frankreich begünſtigten mura⸗ 
liſtiſchen Bewegung in Neapel hin. 


Von Helgoland, im September. Die British-Legion, 
oder wie fie jetzt offiziell genannt wird, british german Le- 
gion auf Helgoland, iſt im ſteten Zunehmen begriffen, und geht 
die z. Z. daſelbſt ſtationirte Compagnie Infanterie (rothe Uni⸗ 
formen), mit den zu demſelben Bataillon gehörigen Offizieren, 
v. Aller, Obriſt⸗Lieutenant; v. Wenck, Major (beide vormärz⸗ 
lich däniſche, ſpäter ſchlesw.⸗holſt. Offiziere); Schmidt, Premier⸗ 
Lieut. (Preuße); Heinnecken, Sekonde⸗Lieut. (Oeſterreicher) zum 
10. d. M. nach England ab, worauf der bereits eingetroffene 
engl. Oberſt⸗Lieut. Mac Gregor mit der Bildung feines Rifle⸗ 
Bataillons (ſchwarze Waffenröcke mit Schnüren) beginnt. An⸗ 
geſtellt bei demſelben ſind als Major der preußiſche, ſpäter 
ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptmann Hoffmann, als Kapitain der 
ſchleswig-holſteiniſche Hauptman Lilienſtein. — Sämmtlichen 
Inhabern des ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kreuzes iſt zufolge kriegs⸗ 
miniſteriellen Befehls aufgegeben worden, das genannte Ehren⸗ 
zeichen anzulegen. Die aus doppelter Holzwand gebauten, mit 
Theerleinwand bezogenen und mit Kooksöfen verſehenen Ba⸗ 
racken ſind ſolide und praktiſch eingerichtet, gegrabene Ciſternen 
ſind in jeder Reihe der Baracken eine, überdies hat der Bau 
einer Einrichtung, aus Meerwaſſer Süßwaſſer mittelſt Dampf⸗ 
kraft zu filtriren, im Unterlande bei der Seilerbahn (der ſog. 
Bindfadenallee) im großartigen Maßſtabe begonnen. Was die 
Vermeſſung des ganzen Unterlandes ſo wie die Abſchätzung 
der auf demſelben ſiehenden Privathäuſer bezweckt, iſt bis ietzt 
nur den Eingeweihten bekannt. (V. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 21. August. Die deutſche Journaliſtik in 
den Vereinigten Staaten bat einen ſchweren Verluſt erlitten 
durch den am 13. d. Mis. zu Quincy im Staate Illinois ers 
folgten Tod des ehemaligen Frankfurter Parlamentsmitgliedes 
Guſtav Adolf Rösler (aus Oels). Rösler iſt während 
ſeines Aufenthaltes in Amerika durch eine harte Schule der 
Prüfungen und Entbehrungen gegangen, wie ſie hier faſt allen 
denen beſtimmt iſt, die durch ihre Erziehung und ihr früheres 
Leben darauf angewieſen ſind, von geiſtiger Arbeit zu leben. 
Er gründete anfänglich bier in Newpork eine Schule, die bei 
der durchſchnittlichen Geiſtesrohheit gerade der hier reich gewor⸗ 
denen Deutſchen keine binlängliche Unterſtützung fand; dann 
wandte er ſich nach Milwaulie in Wiseonſin, wo er an mehte⸗ 
ren Blättern als Mitarbeiter thätig war. Er hatte von An⸗ 
fang an mit Feſtigkeit und großem Talent die Grundſätze der 
Whigpartei verſochten und das galt damals unter den geiſtigen 
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Cretins, in deren Händen ſich bis vor wenigen Jahren faſt die 
eſammte deutſche Preſſe in den Vereinigten Staaten befand, 
ür ein unverzeihliches Verbrechen, das durch die ſchmutzigſten 
Anſeindungen und Verleumdungen geahndet ward. Vor zwei 
Jahren ward Rösler als Redakteur für ein in Quincy aus 
Parteimitteln begründetes Whigblatt, die „Tribune“, engagirt. 
Der Uebertritt eines großen Theils der alten Whigpartei zu 
den Knownothings veranlaßte ihn, ſich von dieſer Partei los⸗ 
zuſagen und der Konflikt, in den er dadurch mit den Gründern 
ſeines Blattes gerieth, bewirkte die Einſtellung deſſelben. We⸗ 
nige Tage darauf überraſchte Roͤsler'n der Tod. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und drei Kinder in bedrängter Lage und wenn 
auch die näheren Freunde Rösler's in den Vereinigten Staaten 
thun werden, was in ihren Kräften ſteht, um der Familie zu 
helfen, ſo wird dies allein doch ſchwerlich ausreichen. — 
Während im fernen Weſten ein begabter deutſcher Journaliſt 
in Armuth und Entbehrung untergebt und ſeine Familie mit 
Bangen in die Zukunft blickt, wetteifern bier und an anderen 
Orten alle Korporationen in ihren Kondolenzbezeugungen um 
den Tod eines Mannes, deſſen hauptſächliches Verdienſt in den 
Millionen beſteht, die er hinterläßt. Es iſt dies Abbot Las 
wrence von Boſton, ein glücklicher Spekulant und Fabrikbe⸗ 
ſizer; in Folge feines Reichthums auch mehrfach politiſch aus⸗ 
gezeichnet (er war 1849 bis 1852 Geſandter der Vereinig⸗ 
ten Staaten in London). Er ſtarb am vorigen Sonnabend 
im Alter von 62 Jahren. — Seit einiger Zeit läßt Herr 
von Cotta, um ein in Philadelphia entſtandenes Nachdruck— 
Geſchäft im Keime zu erſticken, die Prachtausgaben von Gothe, 
Schiller, Leſſing, den Kosmos von Humboldt u. ſ. w. hier zu 
ſehr billigen Preiſen verkaufen. Herr v. Cotta iſt ſcharfſichtig 
genug, um zu erkennen, daß der Nachdruck deutſcher Werke in 
Amerika binnen wenigen Jahrzehnten einen ſehr bedeutenden 
Umfang annebmen könnte, und ſucht bei Zeiten vorzubeugen. 
Der Nachdrucker (Thomas) hat übrigens bis jetzt die Konkur⸗ 
renz nicht fallen laſſen, und ſeine Preiſe ebenfalls herabgeſetzt. 
Ein anderer Nachdrucker, Johann Weik in Philadelphia, hat 
ſoeben eine ſehr vollſtändige Geſammtausgabe der Werke Hein⸗ 
reich Heine's in 6 Bändchen à 1 Dollar herausgegeben. In 
demſelben Verlage erſcheint eine ganz vorzügliche engliſche Ueber⸗ 
ſetzung der Heine'ſchen Reiſebilder von Charles Leland. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Septbr. Bis geſtern waren an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 517, wovon 114 geneſen, 275 geſtorben und 128 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 


Bis heute ſind erkrankt 555, wovon 120 geneſen, 296 geſtorben und 
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Vermiſchtes. 


In den neueſten „geographiſchen Mittheilungen“ von Dr. Peter- 
mann findet ſich ein intereſſanter Aufiag über die „Prairiebunde.“ 
Bartlett beobachtete „Hundeſtädte“ in Texas, Neu⸗Mexiko, Chihuahua, 
Sonora und Kalifornien. Dieſer höchſt merkwürdige Bewohner jener 
Prairien und hoben Tafelländer, der mit dem Hunde wenig, deſto mehr 
Aehnlichkeit mit dem grauen Eichhörnchen und dem virginiſchen Mur⸗ 
melthiere hat, ungefähr 12 Zoll lang und hellbraun von Farbe iſt, hauſt 
in Dörfern und Städten, von denen unſer amerikaniſcher Gewährsmann 
unter Anderm erzählt: „Die erſte Kolonie dieſer kleinen Geſchoͤpfe, die 
wir antrafen, war in Texas, get bei Bradp's Creek, einem Arme des 
öſtlichen Colorado. Dies war die größte, die wir je ſahen, und von 
einer ſo ausgedehnten habe ich nie gehört. Drei ganze Tage reiſten wir 
durch dieſe Kolonie, während welcher Zeit wir ſie nicht aus dem Geſicht 
verloren. Ihre Wohnungen dehnten ſich auf beiden Seiten, ſo weit un⸗ 
ſer Auge reichte, aus und ragten in kühnem Relief aus den Hügelchen 
hervor, die ſie mit der aus ihren unterirdiſchen Höhlen heraufgebrachten 
Erde aufgeworfen hatten. Einzeln genommen iſt die Ausdehnung ihrer 
Wohnungen gewöhnlich ungefähr 10 Nards und die Hügel enthalten je⸗ 
der zwiſchen einer und zwei Karrenladungen Erde. Manchmal haben 
ſie einen, dann wieder zwei Eingänge, die ſich in einen Winkel von un⸗ 
gefähr 45 Grad ſenken. Bis zu welcher Tiefe ſie ſich erſtrecken, habe ich 
nie in Erfahrung bringen können und weiß nur, daß die häufigen Ber- 
ſuche, die Thiere durch große Quantitäten Waſſers, das man in ihre 
Höhlen gießt, an die Oberfläche zu treiben, ſelten Erfolg gehabt haben. 
Ein gut gebahnter Weg erſtreckt ſich von dem einen dieſer Hügel zu dem 
anderen und zeigt, daß zwiſchen ihren Bewohnern eine nahe sreundfchaft 
oder vielleicht eine Familien-Verbindung beſteht. Wir nahmen an, daß 
dieſe Kolonie oder „Hundeſtadt“, wie man fie nennt, eine Längen» Aus-+ 
debnung von wenigſtens 60 Meilen hatte, da wir zu jener Zeit zwanzig 
Meilen den Tag zurücklegten. Was ihre Breite betrifft, fo konnten wir 
über dieſe kein deſtimmtes Urtheil gewinnen; aber angenommen, daß fie 
nur die Hälfte der Länge gehabt babe, ſo kann man ſich eine Vorſtellung 
machen von der ungeheuren Anzahl Thiere, die dieſe ſogenannte Stadt 
enthält.“ Hierzu macht Hr. Petermann die Bemerkung: „Wenn wir an⸗ 
nehmen, daß dieſer Staat ſich 50 Meilen in einer und nur 10 Meilen in 
der andern Richtung erſtreckt, ſo haben wir eine Fläche von 500 Qua- 
dratmeilen, und wenn wir für jede pöhle 30 Fuß oder 900 Quadratfuß 
annebmen — eine ſtarke Annahme — ſo würde das ungefähr 30,000 
Wobnungen auf die Quadratmeile oder 15,000,000 auf die 500 Meilen 
geben. Wenn wir ferner jede Wohnung nur auf zwei dieſer kleinen Ge⸗ 
ſchöpfe anſchlagen — die kleinſte Zahl, die man überhaupt anſchlagen 
kann — fo haben wir eine Totalſumme von 30 Millionen Einwohnern 
in dieſer Kolonie. Ich bin der Meinung, daß man ganz ſicher ginge, 
wenn man vielleicht vier Thiere auf jeden Hügel rechnete.“ 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 7. Septbr. Wetter: kühl, klare Luft, Wind NW. 

Weizen, loco unverändert, Termine gefragter, pr. Septbr.⸗Oktbr. 
u a 118 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühlahr do. 

r. Gd. 

Noggen, ſtill, loco d7pfd, feiner pr. 86 pfd. 84 Thlr. bez., 84. 
Söpfd. und 83.86pfd. 81 Thlr. bez., 85.86pfd. 82 Thlr. Br., pr. Sept. 
77 Thlr. Sep 77½ Br., pr. September⸗Oktober 77, 76%, 76%, 77 
Thlr. bez., Br. u. Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 77 Thlr. bei. u. Br., pr. 
Novbr.⸗Dezbr. 77 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühlahr 76%, 77%, 77 
Thlr. bez. u. Gd. 

Erbſen, loco feine kleine Koch- 72 Thlr. bez. 

Rübſen, loco Pomm. geringer 124%, Thlr. bez. 

Rüdol ruhig, loco 18 ¼ Thlr. Br., 181%, Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktbr. 18% Thlr. Br., 18% Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktbr.⸗ 
b 18% Tylr. Br, pr. Nopbr.⸗Dezbr. do., pr. März⸗April 18°, 

bie. Br. 

Spiritus, ruhig, loco ohne Faß 8%, ½ bez., mit Faß 87, 
Br., pr. Septbr. 9 % Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 9½ u „ 
Novbr. und pr. Nophr.⸗Dezbr. 10 % im Verb. bez., pr. Nov.⸗Dezbr. 
10 % Br., pr. Frühjahr 10% %, Br. ö 


® Neben. Gere. "> Ba er 

elzen. gen. erſte. Hafer. bſen 

104 — 110. 76 — 84. 48 — 52, W 7 68 — 74. 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 6. Septbr.: 

99 W. Weizen. 100 Ctr. Eiſen. 500 Ctr. Zink. 


Unterbaum.) Eingeführt wurden am 6. Septbr.; 
33 W. Gerſte. 73 W. Pat. — — 


Berlin, 7. Septbr. Roggen, pr. Septbe. 789, 77½ Thlr. bez., ˙Eiſenbahn⸗ Aten. i 
ar gh Dh, 78 ,, 77 7 Thlr. bez., pr. Frübiahr 77%, 77 N | iu Wr \ i 1777 Err Fr 1 Huf . 
feet ! „ 19% | Aachen-Ouſſeldrf. Niedſchl. III. Ser. 44 941 B. Stettin, 7. Septbr. 1855. 
Diet Beil p. — ir Thlr. bez. br: a read 19%, 19% Berg.⸗Märkiſcht — 841 B. a. e nd 
nen e e — do. Prioritäts⸗ > 1024 8 do. Zweigbahn — — —— — ——— Dr. 
. m % hr @eptember 40% 40% Tür.] do. do. l. Ser. s 101 © Oberſchl. Litt, A. — 222 G Dr \ 2 
N pr. e der 37¾ Thlr. bez., 371, Thlr. Gd., pr. Berl, Aub. J. fl. — 16% B. [de. att. B. 34/188 B. K Ge en ne: Rue I 
tübjahr 35 Thlr. bez. do. Priorität 4 97 B. Prinz⸗Wilhelms⸗— — Breslau . . Ae — b 
Breslau, 7. Septbr. Weizen, weißer 105 —155 Sgr., gelber 150 8 Berlin⸗Hamburg. — 119 B do. Prioritäts- 5 — Mt. = — ja 
155 Sgr. Roggen 102—111, Gerſte 57-67, Hafer 36 43 Sar. do, Privritäts- 4 1013. G. do. do. II. Ser. 5 — Pas 2 4 2 a 1555 Pen Ei"; 
- = . — 895 . Ih Ei 44 987 8 en 5 106 G. 2 Mt. ii me — 
7 erl.⸗P.⸗Magdb. — r o. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — ' 5 — 
Berlins Börſe vom 7. Septbr. do. Prioritäts- 498 do. Prioritäts⸗ 4 — ee 2 ur 42070 — 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, CommunalsPapiere und nee 100 . eee. an ap en MHH Ltg heit: ee 
Geld⸗Courſe. Wee e 1771 2. ee 0 . 0 a 103 . 2 e eee ee eee 
r r e e e eee o. Prioritäts⸗ — argard⸗Poſen 31 0 Susie d 8 8 { | ji 
reiw. Anleihe 41 1017 e Schl. Pf. L 5.5 wur Pre Bresl! Schw. Frb.— — Thüringer. 14. B. Aug lee r 1 * ee = — 
& „Anl. v 90 1011 — Weſtpr. Pibr. 3 92 2 Cöln „Mindener 31 4671 5. de, Prioritäts- 41 0 f G. ewütige Staats-Anleide.... 4½ % pr Fe 
do 9.52 44 1013 24 K 1 Nm. 4 983 Lin do. Prioritäts⸗ 41 101 G. Wilh. (Coſ. Odb.) 1 Neue Preuß. Anlei e pr. 1854 5 4 95 Ss 2. — 
St Schldſch 31 — 87 2 ( Pomm. 4 he 973 do. do. II. Em. 5 1034 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — a a RD 88% 8 2 * — 
d d, Seeb. 1581 m = Poſenſche 4 96 Düſſeld.⸗Erberf.— — N Fommerſche Pfandbriefe 3% % — — - 
75 8 rt: 31 > 86 2 reuß 4 97 he + do. Prioritäts⸗ 4 12 Aachen⸗Maſtricht fair + N entenbriefe un tn 7 4 2 98 as — 
Srl. St.⸗Obl. 44 — 100 8) HER — 97 do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien à 500 Thlr. J 
do. ds. 3 — 85 3 Söchſiſche a — — Naa aer 1988 G. Cöthen-Beruburg 21 — incl. Divid. vom 1. Januar 1855 — „ 
K. u. Nm. Pfbr. 3 991 — Schief. 4 962 — agdb.⸗Wittenb. - — Krakau-Oberſchl. 4 — Berlin⸗Stett. Eiſenb.-A. Lt. A u. B. — una 
Ofipreuß. do. 3 = 93 Eichsf. Schld. 4 — do. Prioritäts- 41 99 B. Kiel⸗Altona 4 — do. Prioritäts⸗ 4% % 102% — — 
= 4 1 31 51 r. B. A. Sch. — 1189 — Niederſchl.-Märk. 4 937 G. Mecklenburger . 4 70 G. Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien . 3%, /. — = 
Peſenſce do a Bunt 103 Badge) do. Prioritäts⸗ 4 94 G. Nordbahn, Fr. W. 4 555 B. Stettiner Stadt ⸗ Obligationen. 3½% % — — 95 
be. 4 25 u Friedrichsdor — 132 19,4 deco de a MAD. ee , im , ee e e e e ee 
34 932 — 1 1 o. romverſicherungs⸗Akt. — 
Schleſ. do. 31] 933 And. Goldmz 9 8 8 71 5 Vue N 5 75 110 4 % 123 IE 5 
N e e N n 6 erſtan ettiner enhaus⸗Obligationen — — 
1 Ausiaudiche Bonds. Be ener u) ere met do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 ¼ — — 103 
Brſchw. Bl. A. 4 — e IP. part. 300 fl. ıTz bei C. J. Schultz & Comp. do, Speicher⸗Aktien 100 Pa 
R. Engl. Anl. a4 — — amb. Feuerk. 3 — — be r e ee: LL Vereins⸗Speicher⸗Aktien — — 11 
do. v. Rothſch.5 982 — do. St. Pr. A.— — 62 Septbr SD Morgens Mitlage Abends omm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederel⸗Aktien — — 42 
el Sal A|— | — 255 75 44 98 2 ’ a | 6 Uhr. 2 Übr. 10 uhr. al „ 9 ande — — 
p. Sch. Obl. 4 76 — Kurb. 40 thlr.— 2 But 999 alzmüplen- Aktien a a u. ABIT 
1 A. 5 — — N. Bad. 23 fl.— Bst Barometer in Pariſer Linien | 7 341,62 | 842,18” |: 341,50 Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktieen — — * 
-p. Cert. L. B. — 19 — Span. 38 inl.s— — auf 00 reduzirt. i x } do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 300 — Il 
en 82 | 2 1838 feig. (1 m | r Thermometer nach Réaumur. Je Eu +12 * 7 a 


| Anler ate. 


Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht ö Verkäufe unbeweglicher Sachen. x 
dad i rechtzeitiger Einzriing der ausgelooſten Aktien auf bis — Uhr, 1 32 Leih⸗Amts, Das Paus Oberwiet No. 35, worin 1 
2258139. . $. 9 des Statuts⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, gr. Domſtraße No. 1 inieten Jh bren ein Biltuakien - Gefchäft bene 


Die ſämmtlichen für Stettin und Umgegend beſtimm 
ten Torfbeflände aus dem Carolinenhorſter Moore find, 
bereits vergriffen, und können daher Beſtellungen hier⸗ 
auf nicht weiter angenommen werden. 

Stettin, den ten September 1855. 

Königliche Regierung; a für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


ſtattfindenden Auktion meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben das Kaufgeld 
an den Kömmiſſions⸗Rath Reisler gezahlt werden 


muß. 
Stettin, den 12ten Auguſt 1855. 


daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den darin 
verſchriebenen Kapitals⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes 

ahres aus der Geſellſchaft ſcheidet, und von dieſem 
Zeitpunkt an ſeine bezüglichen Rechte auf den Staat 
übergeben. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom iſten Juli 1853 und 1854 die 


1 ben wird, foll wegen Kränklichkeit der Beh” 
rin aus freier Hand verkauft werden. be 
res daſelbſt im Laden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Mehrere Glas fenſter für Gärtner zu Mil 


Trieſt. Crelinger. Eigner der folgenden, nicht eingelöſten Aktien: Der Kurator des Leihamts der Stadt Stettin. er $ 
WAs der Sten Verlooſung vom iſten Juli 1853: Sternberg. n ene 
* * No. 9299. 9302. 13,717. 14,197. 21,961. 41229, | . ‚ j 
Bekanntmachung. Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. D Verfipiedene Tpüren, Glasthüren, ein voll 


g 11 Aue an 6ten Verl i 
. ah er öten Verlooſung vom 1ſten Juli 1854; eoer 


18. ſtändiges Ladenrepoſitorium nebſt Ladentiſch, ein Glas 
„33 ſchranß und ein Comptoirſpinde mit Kaſſenverſchluß 
ſtehen billig zu verkaufen bei J. Leſſer & Co,, Kohl“ 


markt No. 618. U 


39. 14,192. 15,009. 15,833. 17,650. 27,870. 
N 42,085. 42,142, 
erneuert auf, dieſelben bei der Königlichen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu Stettin einzulöſen. 

Bromberg, den Zten Juli 1855. 


eutsche und Französische 4 
Leihbibliothek, 
; Alnfikalien-Leih-Iuftitnt, 
Abonnements für Hiesige und Aus- ( 
wärtige zu den günstigsten Bedingun- 


50. Bote & 6. Bock, 
(E. Simon), 


Schulzenstr. No. 340. 
Sees 


Deutscher Phönix. 


Stargard =Pofener Eiſenbahn. 


34 A — an 


Polſterwaaren⸗Pobtl 


on 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch,, 
unterhält fers eine sehr eic, 
haltige Auswahl modernſter 2 
aufs Beſte gearbeiteter Polſen 
Möbeln zu billigſten, een 
Preifen, und empfiehlt ſic dan, 
geehrten hieſigen und aue wii 
tigen Publikum mit allen n, 
dieſes Jach und zur vollfa 
digen Einrichtung gehörig 1 
Artikeln. Beſtellungen werde 


— ——— u —Uäb— —ü——4ẽ. — 


Publicandum. 

ö Die bis ultimo Auguſt 1854 beim Leihamte nieder- 

＋ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1855 Be- gelegten, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Klei⸗ 

ufs der Amortiſation ausgelooſten 307 Stück Stamm- dungsſtücken, Kupfer und Wäſche ꝛc. beſtehenden Pfän⸗ 

Aktien der genannten Geſellſchaft: I der ſollen, ſoweit fie nicht eingelöſt oder erneuert wor⸗ 
379. 429. 455. 588. 559. 672. 692. 844. 1130. den, in der 


1559. 1728. 20 v. 2101. 2328. 2400. 2550. 2010] am 1. Oktober d. J. und an den fol⸗ 


2873, 3008. 3066. 3110. 3144. 3177. 3259. 3342. N 
3932. 4100. 4914. 4130. 4509, 4644. 503 1. 5104. genden Tagen, des Vormittags von 92 


5505. 5506. 5565. 5633. 5682. 5690. 5702. 5739. 
6145. 6248. 6382. 6750. 6778. 6843. 7110. 7134. 
7323, 7574. 7879. 800 t. 8008. 8677. 8761. 8946. 


Die Eigner folgender, nach Vorschrift der §§. 8 5 
und 9 des Nachtrages zu dem Statut der Stargard⸗ 


9084. 9124. 9262. 9548. 9658. 9750. 10,125 ü . 1 1 prompt ausgeführt, wie auch IE 
eee eee Berficherungs-Gejeilichatt in Frankfurt o. We. | 5 
„666 Grund Kapital 3,142,899 Thaler. Aecht homöopathische 
14,550. 14,678. 14,787. 15/272. 15,246. 15,381. Reſerve⸗Fond 432,829 Thaler. 2 3 
in!; eee 

f 733. 17/913. 18, 1825 en und unbeweglichen Gegen 0 a a f 
18/308. 18,514, 19,028. 19,108. 19,250. 19,265. 0 Die r un Geſeüchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen präparirt nach Vorſchrift Herrn Dr. Lutze in Cöthen, 
19,502. 19,397. 20,025. 20,151. 20,161. 20,213. ftatt finden. N aus ver alleinigen Fabtif von Krause & Comp. 
VVVVVVCCVCCVCECCCC Dr Ordet var ie tung ba Di, ee 

885. ui 2½090. „80. „ind potheken⸗Gläubigern beſonderen utz. TE we 2 dr 
21,517. 21/644) 22,041. 22,200. 22,288. 28,465. Age Proſpekte — — von dem Von dieſem bereits nn beliebten Se 
22,477. 22,693. 22,720. 22,920. 22,972. 22/987. Agenten derrn Meinrich Schmidt, kleine Domſtraße No. 686, und Caffee halte ich ſtets Lager und empfehle denſelben 4 
23,272. 23,285. 23,560. 23,621. pa 8 dem Unterzeichneten 15 dead Ruhe ra a a big und 
24,065. 24,111. 24,149. 24,246. 24,357. 24,499. jederzeit unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. auch allen Familien als ein ſehr geſundes, billiges ah, 
24,603, 24,760. 24,904. 24930, 26,23. 25,249. een 41 als —— 1855. g 8 wohlfipmeciendes Getränf; an Iieveroenfänfer biuigſ 
25,373. 25/856. 28,746, 29,878. 25,009. 20,545 F. Wenning. im Einzelnen das Pfund ju 4 Sgr. | 
26,583. 26,723, 26,855. 26,922. 27,016. . — General- Agent des Deutfchen Phönir, 1 Holtzwich 
27,442. 27,624. 27,663. 27,701. 28,033. 28,036. roße Oderſtraße No. 13 L. 0 ö 7 70 
28,413. 28,725. 28,768. 28,847. 29,079. 29,489 2 Air Breiteſtraße und Paradeplaß- Ge 'No. 378 u. 
29,566. 29,572. 29,633, al. 2 6 —— * e * 
29,872. 29,924. 29,997. 30,242. 30, „434. 8 27 N RE 
30,465. 30,488. 30,650, 30,655. 31,238. 31,323. N e E. Anzeigen vermiſchten Inhalts. 5 
34,565. 52,096. 32,164. 32,793. 33,403. 38,563. % h MER Wegen noch nicht vollen 
e e HGeſchäfts⸗Verle a 
34,210. 34,231. 34,481. 34,789. 34, „126. — | 5 gung. lau bin ich an meiner e 
SS ER Be den 10. d. M. ab befindet ſich unfere e 
35,830. 8 36,046. 54. i 1 lephant Fanny. noch bis 9 
36,368. 86,578. 36,654. 69 80% 39040 3754. & Von Montag den 10. . inde n han 0 fir aan 
37,608. 38,48 „746. 38,807. 39,04 „ i . . ſchon bekannten ermäßigten ng 
39,187. 39,249. 39,386. 39,669. 39,861. 39,905 8 Putz und Mode -Handlun = 3 trittäpreisi zu ſehen. Hücterurg 
40,060. 40,020. 40687. 40009 47,87. 46 W N | J Bormittags 11. Uhr, Nacmitiags's Uhr un 
0,657. 40,66 882. . 642. . 2 in⸗ . „Die Kunſtproduktionen zu jeder 
41,742. 42.027. 42,033. 42,089. 42,181. — — M ni t mehr Kohlmarkt No. 433 dal Na des Herrn Rein⸗ 420 n en werden zu, 41 
42,490. 42,734. 42,799. 42,81 ’ i * = 
12,004 13,146 43,848. 44,249 10 610 10 941. . boldt, ſondern in unſerm 54 2 auten 735 C. W. schmidt. 
44,963. 45,040. 45,449, 45,559. 45,614. 45, 8 N 8 1 £ No — * 75 mr 
46.158. 46/179. 46,373. 46,977. 47,008. 47,364. 8 mar + + Lotterie- Anzeige - 
7,930, 48,139. 48,223, 48,235, 48,236. 48,387. Paz: 7 n \ i A zen 
18,070. 46,678,180 00g. Achs gg. 49,602. 49,678. Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie fe , 
49.955. 49.987. 50.019, ‚hiermit, erſucht, die . ur Zten EU ger 

werden hierdurch aufgefordert,’ dieſe vom 15ten De- tefteng bis zum 13ten d. Mts., Abends, Yen 16 zu 


ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres An w. 
| baten. 3. Wilenach. J. See 


Königl. Lotterie⸗Einnehm 


zember d. J. ab bei der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe in Stettin gegen Empfang des Aktien- Nenn- 
werths à 100 Thlx, einzureichen. ö 


( 


